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Unfere Bun&eafeier*
Das Ergebnis der Bundesfeierspende fällt heuer, wie jeder unserer Leser wohl schon
erfahren hat, zur einen Hälfte an den schweizerischen Naturschutz, zur andern
Hälfte an den schweizerischen Heimatschutz. Jedem unserer Mitglieder erwächst
daraus die Pflicht, an seiner Stelle dafür besorgt zu sein, dass die Spende so ausfalle,
dass die Kämpfe, die der Heimatschutz zu führen hat, nicht aus Mangel an Kampfmitteln

erfolglos bleiben. Auch hier braucht es Geld, Geld und wiederum Geld,
wenn man etwas erreichen will.

Der Zentralvorstand stattet dem Bundesfeierausschuss und mit ihm dem ganzen
Schweizervolke einen Teil des Dankes dadurch ab, dass er sich für eine würdigere
und einfach-feierliche Begehung der Bundesfeier einsetzt. Er beauftragte sein

Mitglied Kunstmaler August Schmid, eine Druckschrift auszuarbeiten, die in den drei
Landessprachen abgefasst und an alle Gemeindevorstände der Schweiz verschickt
worden ist. Der Verfasser stützte sich dabei auf die Antworten auf ein Rundschreiben,

das an eine Anzahl angesehener Schweizer gerichtet war mit der Bitte um
Auskunft, wie in ihrer Heimat der 1. August gefeiert werde, was daran zu rügen sei

und wie man es wohl besser machen könne.
Diese Antworten konnten in der erwähnten Druckschrift, die für 50 Rappen durch
unsere Geschäftsstelle, Allschwilerplatz 11, Basel, bezogen werden kann und in
grosser Zahl auch bezogen werden sollte, nur zum Teil abgedruckt werden; es wäre aber

jammerschade, wenn die andern der Öffentlichkeit vorenthalten werden sollten, und so
haben wir uns entschieden, Auszüge daraus in unserer Zeitschrift zu veröffentlichen.
Wir bitten unsere Mitglieder, ihren Einfluss darauf geltend zu machen, dass die
Bundesfeier überall wieder zu einem ernsten vaterländischen Weihetag werde; es

geht bei uns ein Geist schnöder Oberflächlichkeit um, der sich eines aufrichtigen
Gefühls geradezu schämt und dem wir den Kampf ansagen müssen.

Bei dieser Angelegenheit schlagen wir, ganz gegen unsere Gewohnheit und gegen
unsere Grundsätze, in der Heimatschutzzeitschrift einen politischen Ton an. Aber
es ist die einzige Politik, die uns ansteht: die Politik gegen alle Parteipolitik. Denn
die Bundesfeier und der Heimatschutz sind zwei Dinge, die alle angehen, bei denen

uns alle Mitkämpfer lieb sind und wo alle aufmerksam darauf horchen sollen, wie
es jeder Miteidgenosse im Innersten und jenseits aller Interessenpolitik meint.

Darum haben wir auch dem Juliheft eine Anzahl von Bildern rassiger Schweizer

beigegeben. Es konnten nur Bauernköpfe sein, da der Herr aus der Stadt und der
Arbeiter beide in ihrer Erscheinung international geworden sind. Darin liegt aber

auch noch eine weitere Absicht. Jedes Volk, das gesund bleiben will, muss sich

immer und immer wieder aus seinem Bauernstand erneuern.
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Unsere Bundesfeier.
Das Lrgebnis der Lundesfeierspende fällt neuer, vie jecier unserer Leser vobl scbon
erfahren nar, xur einen rlälfte an cien scbveixeriscben IXaturscburx, xur anciern
Llälfre an dcn scbveixerischen Ileimatschutx. jedem unserer lvlitgiieder erväcbst
daraus die Lfiicbr, an seiner Lrelle dafür besorgt xu sein, dass die Upende so ausfalle,
dass die Kämpfe, die der rleimatscbutx xu führen hat, nichr aus IVlangel an Kampf-
mirrein erfolglos hleiben. Auch hier hrauchr es Leid, Oeld und wiederum Oeld,
venn man ervas erreichen viii.

Oer x^entralvorsrand starrer dem Lundesfeierausschuss und mir ihm dem ganxen
ächveixervoike einen leii des Dankes dadurch ah, dass er sich für eine vürdigere
und einfach-feierliche Begehung der öundesfeier einserxr. Lr beauftragte sein iVlir-
giied Kunstmaler August Lchmid, eine Druckschrift ausxuarheiten, die in den drei
Landessprachen ahgefassr und an alle Oemeindcvorsrände der Lchveix verschickt
vorden ist. Oer Verfasser stürxre sich dahei auf die Antvorren auf ein Lundschrei-
ben, das an eine Anxalrl angesehener Lchveixer gerichtet var mir der Litte um Aus-
Kunfr, vie in ihrer rleimar der 1. August gefeiert verde, vas daran xu rügen sei

und vie man es vold besser machen Könne.
Oiese Antvorten Konnten in der ervähnten Druckschrift, die für 50 Lappen durch
unsere Oeschäfrssrelle, Allsclivilerplatx 11, Lasel, bexogen verden Kann und in
grosser x^abi aucb bexogen verden sollte, nur xum leii abgedruckr verden; es väre aber

jzmmerscbade, venn die andern der Öffentlichkeit vorenrbalren verden sollren, und so
haben vir uns enrscbieden, Ausxüge daraus in unserer Zeitschrift xu veröffentlichen.
Mir bitten unsere IVlitgiieder, ibren Linfiuss darauf geltend xu macben, dass die
Lundesfeier überall vieder xu einem ernsten vareriändiscben Meibetag verde; es

gebt bei uns ein Oeist scbnöder OberfläcblicbKeit um, der sicb eines aufrichtigen Oe-
fühis geradexu schämt und dem vir den Kampf ansagen müssen.

Lei dieser Angelegenheit schlagen vir, ganx gegen unsere Oevobnbeit und gegen
unsere Orundsätxe, in der Lleimarschurxxeirschrifr einen politiscben Oon an. Aber
es isr die einxige LoiitiK, die uns ansrebr: die LoiiriK gegen alle LarreipoiiriK. Denn
die öundesfeier und der LIeimarscburx sind xvei Dinge, die aiie angeben, bei denen

uns alle iVlirKämpfer lieb sind und vo alle aufmerksam darauf borcben sollen, vie
es jeder Vliteidgenosse im Innersten und jenseits aller InteressenpoliriK meint.

Darum haben vir auch dem juliheft eine Anxalrl von Liidern rassiger 8chveixer
beigegeben, Ls Konnten nur LauernKöpfe sein, da der bierr aus der Ltadt und der
Arbeiter beide in ibrer Lrscbeinung international gevorden sind. Darin liegt aber

aucb noch eine veirere Absicbr. jedes Volk, das gesund bleiben viii, muss sicb im-

mer und immer vieder aus seinem Lauernstand erneuern.
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Was ich geändert wissen will? werden Sie mich nun fragen. Ich habe verschiedene Vorschläge, die
ich Ihnen in Form von einigen der Leitsätzen aufstelle:
1. Ansprache und Feuer sollen nie am gleichen Ort stattfinden. Zuerst die Ansprache und eventuell
der musikalische Teil Ich denke hier an den herrlich:n gemischten Chor «die Dämmerung sinkt
aufs Schweizerland•>. In grössern Ortschaften sollte dieses Lied an jeder Bundesfeier gesungen werden;

denn kein anderes passt so gut; nachher die Wallfahrt nach dem Bundesfunken.
2. Kinder sollen die Bundesfeier wahrhaft erleben. In Ortschaften, die schöne Aussichtspunkte
haben, würde ich sie sammeln und dann mit Lampions verschen auf diese «Lueginslande» hinaufführen,

die Feuer in der Runde zeigen und ihnen im heimeligen Dialekt den Sinn der Geburtstagsfeier

unseres Vaterlandes erläutern.
3. Die Bundesfeierkommitees müssen alles tun, um möglichst viele Bürger zu veranlassen, zu Ehren
des Bundesabends ein Lichtlcin aufzustecken. Am Bundesabend muss der Schweizer bekennen, ob er
noch zu seinem Vaterland steht oder nicht. Statt Geld für Feuerwerk auszulegen, wäre es besser,
dem Minderbemittelten unentgeltlich ein Lichtlein zukommen zu lassen, damit er es von seiner Wohnung

aus leuchten und bekennen kann: allhie wohnt auch ein guter Eidgenosse. Noch schöner wäre
es, wenn das Bundesfeierkomitee den mit materiellen Sorgen Bedrückten eine kleine Gabe senden
könnte mit den Worten: Am Geburtstag des Vaterlandes soll jeder eine kleine Freude haben.
Dieses Freudemachen ist nicht nur im Tiefland angebracht; wieviel Glück könnten namentlich auch
unsere Feriengäste in den Alpentälern verbreiten, wenn sie in den oft so armseligen Alphütten
vorsprächen und den Berglern nicht nur den Feuerschein von Raketen, sondern das innere, wärmende
Licht der Nächstenliebe überbrächten.
4. Der Bundesfunken! Zu unserer Zeit sammelten wir Buben noch das Holz dazu; heute betraut
man damit in verschiedenen Orten Erwachsene, meist sogar Gemeindearbeiter. Das ist meines Er-
achtens ein grosser Fehler. Buben sammeln das Holz aus innerer Freude, Arbeiter stehen dieser
Sammeltätigkeit teilnahmslos gegenüber. Darum wieder die Jugend anspannen! Kommt viel Holz
zusammen, dann soll nicht alles verbrannt werden; ein Teil davon lässt in den Oefen der Armen
einen heilern Schein zurück als ein Riesenfunke in der Landschaft.

In den Mittelpunkt der 1.- Augustfeier gehört meines Erachtcns eine Rede, die das Wort
vaterländisch im Ernst verdient. Es stehen mir Reden vor Augen, die diesem Charakter ganz und

gar nicht entsprachen. Neun Zehntel der Ansprachen, die ich gehört habe, waren eingegeben von
einem Geist nationaler Sclbstbcspiegelung und parteipolitischer Beschränktheit. In A vernahm
ich 1923 eine Rede, in der ein blühend aussehender Herr im Namen des Vaterlandes gegen die
«vaterlandslosen Gesellen», wie er sich auszudrücken erlaubte, Front machte. Ich finde es durchaus

ungehörig, dass der Tag nationaler Zusammengehörigkeit dazu missbraucht wird, die ohnehin schon
bedeutenden Gegensätze der Parteien noch mehr zu verschärfen und die Abkehr der unbemittelten
Volksklassen vom traditionellen Patriotismus auf die allergewöhnlichste Weise zu deuten. Es steht

uns Besitzenden nicht an, ausgerechnet am 1. August die Haltung der Besitzlosen zu kritisieren.
Erfreulicherweise kann ich ein Gegenbeispiel nennen. Am 1. August 1929, wenn ich nicht irre,
sprach Herr Prof. M. in der ländlichen Abgeschiedenheit des «Baumgartens» am Zugcrsee in sehr

verständnisvoller Weise von dem, was uns Schweizer über die Gegensätze der Parteien hinweg
einigt, und er verstand es, sogar die jugendliche Kommunistenkolonie am Zugersee liebenswürdig
einzubeziehen.
In den Mittelpunkt einer Augustrede gehört nationale Selbstkritik. Der 1. August soll ein Tag nationaler

Einkehr sein. Kein Protzen mit den Taten der Ahnen. Der Patriotismus, welcher der wahre ist, soll

zum Ausdruck kommen, nämlich die Opferbereitschaft gegenüber dem Land in Taten des Friedens, nicht
nur der Waffen, die Bereitwilligkeit, unserm Land die Kraft zu verleihen, welche aus ihm ein nützliches
Glied in der Gemeinschaft der Nationen macht. Abzulehnen ist jener Frontenpatriotismus, derzur
Verketzerung aller andersdenkenden Patrioten führt und unser von Nationalitätenkampf und
dergleichen bisher verschontes Volk dem Bürgerzwist und der Gewaltherrschaft entgegenführt. Endlich
soll in einer 1.-August-Rede ein Wort gesprochen werden von den Zielen der Heimatschutzbewegung,

von der Notwendigkeit, das Land und Volk so zu erhalten, dass es einem darin heimatlich
zumute sein kann.
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Vas icb geänderr vissen viii? vercien äie mici, nun kragen, Icn Kabe verschiedene Vorscbläge, die
ici, iiincn in borm von einigen cier Leitsätzen ausstelle:
1, Ansprscbe und Keuer sollen nie am gleicbcn O,r srarcsinden. Zuerst ciie Anspracbe unci eventuell
cicr musikaliscbe l'eii Icl> denkc Kicr an cicn KcrrlicKim gemisckrcn dbor «clic Dämmerung sinkr
auss öckveixerland». In grössern OrrscKasrcn sollte ciiescs Lied an jecier Lundcsseier gesungen ver-
clen; cienn Kein ancicres passt so gur; nacKKer ciic V^allsaKrr nacK ciem LundessunKcn,
2, Kinder sollen ciie öundcsscicr vakrbasr erleben.

x^u unserer ?eir sammelten vir Lüben nocb cias Hol? daxu; beute betraut
man ciamir in verscbicclcnen Orten Lrvacbsene, mcisc sogar Ocmeindcarbcicer, Das ist meines Lr-
ackrcns cin grosser KeKlcr, Lüben sammeln clas Klolx aus innerer Lreucie, Arbeiter sieben ciiescr
äammclrärigkeir teilnabmslos gegenüber. Darum vieclcr ciic lugend anspannen! Kommr vicl riolx
Zusammen, clann soll nicbr alles verbrannr verclen; ein "Keil clavon lässr in clen Oesen cler Armen
einen bellern ZcKcin Zurück als ein Lic^cnsunKc in cler KanclscKasr,

In cien ^lirrelpunkl cier l, Augusrscicr gckörr mcincs Lracbccns cine Lecic, clic cias Vort
valerlänciiscb im Lrnsr verciienr, Ls sreben mir Lecicn vor Augen, clic clicscm dkarakrcr ganx unci

gar nicbr cnrspracbcn, Klcun x^ebntel cicr ^nsoracben, ciie ick gcbörr babe, varen eingegeben von
einem Ocisr nationaler öclkstbcspiegelung uncl parreipolirisckcr LcscbränKrKeir, In A vcrnakm
ick l?2Z eine Lecle, in cier cin blükencl aussekcnder Kierr im «amen cies Varerlancies gegen ciie

«varerlancislosen Oezellen», vie er sicb ausxudrücken crlaubrc, Lronr macbrc, Icb tincie es durckaus

ungcbörig, ciass cier lag nationaler ^usammcngcbörigkcir daxu missbraucbr virci, ciic oknckin sckon
becleurencicn Ocgensätxc cicr Larreien nocK mckr xu vcrscbärsen uncl ciie /VbKeKr cler unkcrnirrclren
Volksklassen vom rraciirionellen Larriorismus aus clic allcrgevöbnlicbsrc Veisc xu dcuren. Ls srebr

uns Lesitxendcn nicbr an, ausgerecbncr am l, Augusc ciic Klalrung cicr besitzlosen xu Kritisieren.
KrsreulicKerveise Kann icb cin Oegenbcispiel nennen, /^m l. August 192?, vcnn icb nicbr irre,
spracb Iierr Lros, !cl, in cicr länciiicken AbgcscbieclcnKcir cles «öaumgarrens» am ^ugcrsee in sebr

verständnisvoller Veise von cicm, vas uns öcbvcixer über clie Oegcnsärxc cler Larrcien binvcg
einigt, unci cr verstand es, sogar ciie jugencilicbe KornmunisccnKolonie am x^ugersee liebensvürciig
cinxubcxiebcn.
In cien MiriclpnnKt einer Augusrrcde gcbörr narionalc öclbstkririk, Dcr i, August soll cin 1°az nario-
nalcr LinKeKr sein. Kein Lrorxcn mir den 1"aicn clcr Aknen, Der Larriorismus, velcker cler vakre isr, soll

xum AuscirucK Kommen, nämlick ciic Opkcrbcrcirscbast gegenüber dem Land in laren des Kriedcns, nicbr
nur cier lassen, ciic öcreirvilligkeir, unscrm Kancl ciic Krasr xu verleiben, velcbe aus ikm cin nürxlickes
Oliecl in cier Oemeinscbasr cicr Nationen mackr, ^bxulebnen isr jener Kroncenparriorismus, derxur Ver-
Ketxerung aller andersdenkenden Larrioren kllkrr und unser von «arionalirärenkamvk und der-
gleicben bisber verscbonrcs Volk dcm Lürgerxvisr und der Oevalrberrscbast enrgcgensUbrr, Lndlicb
soll in einer l,./^ugusr-Lede ein Vorr gcsprocbcn verden von den vielen dcr KicimarscKurxbc-

vcgung, von der «orvcndigkeir, das Land und Volk so ?,u crbalrcn, dass cs einem darin beimarlicb
Zumute sein Kann.
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Man sei besorgt, dass ein grosser und in jeder Beziehung beträchtlicher Volksteil künftig bei der
Bundesfeier nicht abseits stehe: die Arbeiterschaft.
Wie dieses zu machen wäre, hat freilich mit einem mehr oder weniger geschickten Aufziehen eines
Volksfestes wenig zu tun; die Lösung dieser dringlichen Aufgabe aber wäre Heimat-Schutz im
bestem Sinne.

Une initiative qui nous paraîtrait digne du Heimatschutz serait l'élaboration de ce que nous
appellerions une Liturgie nationale, c'est-à-dire un recueil des plus beaux textes et documents de

notre histoire, des pages justement célèbres de nos meilleurs auteurs, relatives aux faits primordiaux
de notre passé, ou exaltant la patrie.

Es war schon davon die Rede, den «Feiertag» auf den ganzen Nachmittag oder gar den ganzen
Tag zu erstrecken. Davor möchte ich ganz entschieden warnen. Denn dann würde ein Reise-,
Bummel- und Chilbitag daraus, und für den Zeitpunkt der eigentlichen Feier wären die einen

Eidgenossen von Sport, die andern vom Alkohol erschöpft, so dass der geistige, innerliche Teil verloren
ginge. Es genügt vollständig, wenn abends eine Stunde früher Feierabend geblasen wird.

Uebrigens feiert man bei gutem Wetter in Basel diesen Tag seit etlichen Jahren auch durch
Abhaltung eines Parteifestes. Die radikal-demokratische Partei veranstaltet dieses Fest mit Rednern
aus ihrem Kreis, und so viel ich weiss, feiern die «roten» Parteien den 1. August in ihrem Haus.
Ich halte diese Art Feier, die ausdrücklich ein Parteifest aus dem 1. August macht, für absolut
verfehlt denn dieser Tag sollte gerade mit den schweizerischen Parteispaltungen ein Ende machen.

Auf Wunsch teile ich Ihnen mit, dass bei uns die Bundesfeier ausserordentlich geschmacklos
durchgeführt wird. Geschäfte und Betriebe sind natürlich den ganzen Tag offen, und dann am Abend
soll sich der Bürger noch schnell in den nötigen Patriotismus «hineinwerken». Die Folge davon ist,
dass die Pinten (und viele Gäste) voll werden und eine wahnsinnige Raketen-Knallerei anhebt, die
mich über alle Berge treiben könnte, müsste ich nicht zu Hause in Sorge sein, dass mir einer mit
einem solchen Lärmgeschoss das Häuschen anzündete.

Im übrigen habe ich immer den Standpunkt vertreten, dass die Sozialdemokraten gar keinen Grund
haben, der Feier fernzubleiben, und dass es einfach lächerlich war, als sie seinerzeit den
sozialistischen Bürgermeister von Burgdorf wegen seiner Teilnahme an der Augustfeier seiner Gemeinde
massregelten. Gerade heute sollten sie froh sein, dass 1291 der erste Trennungsstrich zwischen dem
Reich und uns gezogen wurde; wir sind ja auf deutschem Boden in Bälde die einzigen, wo ihre
Partei nicht bedrückt wird.
Ich halte heute dafür, dass ein wirklich weihevoller Nationalfeiertag uns nur beschert sein wird,
wenn wir durch irgend eine tiefer gehende Bewegung wieder gelernt haben, uns über die
gegenwärtige Zerrissenheit zu erheben und uns wieder mehr als nationale Einheit zu fühlen. Es ist ja heute
auch in andern Völkern eine Abkehr von der bisherigen Klassenverhetzung feststellbar; weshalb
sollte diese Bewegung der Geister vor unsern Grenzen Halt machen?

Vielleicht käme man dem Eidgenossenschafts-Gedanken näher, wenn man an Stelle der vielen
schönen und pathetischen Reden praktische Hilfe seinen zahlreichen notleidenden Miteidgenossen
angedeihen liesse. Bazare mit Landesprodukten, Heimarbeitserzeugnisse, Gebrauchsgegenstände aus
den bedrängten Industrien verkaufen würde. Aufführungen Schweiz. Autoren, die Reingewinne zu
Wohltätigkeitszwecken verwertet.
Dies alles wohl organisiert und an möglichst zahlreichen Orten ausgeführt, würde sicher einen Erfolg
ergeben. Der 1. August wäre sicher der Tag, an dem man den besitzenden Schweizer daran erinnern
könnte, dass es auch nichtsbesitzende gibt, und leichter würde er den so notwendigen Franken
springen lassen.
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rVlan sei besorgt, dass ein grosser und in jeder Lexicbung beträcbrlicber Volksreil Künftig bei der
Lundesseier nicbr abseits srebc; die Arbeirerscbast.
Vie dieses xu macbcn väre, bar ireilicb inir einern rnebr «der veniger gescbickten Ausxieben eines
Volksfestes venig xu tun; die Kosung dieser dringlicben Ausgabe aber väre KIeiina»8cburx irn
besrern Linne,

One iniriarive qui nous parairrait digne du /^e/ma^c/?«tx serair I'elaborarion de cc que nous
appellcrions une Kirurgie nationale, c'esr-adire un rccueil dcs plus beaux rexres er docuinenrs de

notrc Kisroire, des pages jusremcnr celebres de nos rneilleurs aureurs, relarives aux sairs primordiaux
de norre passe, ou exalranr Ia parrie,

Ls var scbon davon dic Lede, den «Keicrrag» aus den ganxen «acbmirtag odcr gar den ganxen
lag xu ersrrecken. Davor inöcbre icb ganx enrscbicdcn varnen. Denn dann vürde ein Leise-,
LurnrneK und Obilbitag daraus, und sür den x^eirpunkr der eigenrlicken Leier vären die einen Lid-
genossen von öporr, die andern vorn AlKobol erscköpkr, so dass der geistige, innerlicbe l'eii verloren
ginge, Ls genügt vollständig, venn abends eine örunde srüber Keierabend gcblascn vird.

Oebrigens seierr rnan bei gurern Vcrrer in Lascl diesen lag seir erlicbcn labren aucb durcb Ab-
balrung eines Larreisesres. Die radikal-demokrariscbc Larrei veranstaltet dieses Kesr rnir Lednern
aus ibrern Lreis, und so viel icb veiss, seiern die «roten» Larteien den I, Augusr in ibrcrn Klaus,
Icb balte diese Art Leier, die ausdrücKIicK ein Larreisest aus dern 1, Augusr macbr, sür absolut ver-
seblt denn dieser lag sollte gerade rnir den sckvcixeriscben Larreispalrungcn cin Lnde rnacben.

Aus Vunscb teile icb Ibnen rnir, dass bei uns die Lundesscier ausserordenrlicb gescbmacKIos durcb-
gesübrr vird, Oescbäsre und Lerriebe sind narürlicb den ganxen lag ossen, und dann arn Abend
soll sicb der Lürger nocb scbnell in den nötigen Patriotismus «bineinverken». Die Kolge davon isr,
dass die Linken (und viele (-äste) voll verden und eine vabnsinnige LaKeren-L,naIIerei anbebr, die
micb über alle Lerge treiben Könnte, müsste icb nicbr xu Klause in 8orge sein, dass mir einer mir
einem solcbcn Lärmgescboss das Kläuscben anxündcte.

Im übrigen babe icb immer den LrandpunKt vertreten, dass die ZoxialdemoKraren gar Keinen Orund
Kaken, der Leier kernxubleiben, und dass es einsacb läcberlick var, als sie seinerxeir den soxiali-
sriscken Bürgermeister von Lurgdors vegen seiner leilnabme an der Augusrseier seiner (Gemeinde

massregelren, Oerade beure sollten sie srob sein, dass l2?l der erste lrennungssrricb xviscben dem
Leicb und uns gexogen vurde; vir sind ja aus deurscbern Loden in Lälde die einxigen, vo ibre
Larrei nickt bcdrückr vird.
Icb Kalte Keute dasür, dass ein virklicb veikevoller «arionalkeierrag uns nur bescbert sein vird,
venn vir durcb irgend eine rieser gekende Levegung vieder gelernt Kaken, uns übcr die gegen-
värrige x^crrissenbcir xu erbeben und uns vieder mcbr als nationale Linbeir xu süblen. Ls isr ja beute
aucb in andern Völkern eine AbKeKr von der bisbcrigen LlassenverKetxung sesrstellbar; vesbalb
sollre diese Levegung der Oeisrcr vor unsern Orenxen Halt macben?

Vielleicbr Käme man dem Lidgcnossenscbasrs-OcdanKen naber, venn man an 8reIIe der vielen
scbönen und parbetiscben Ledeu prakriscbc Liilse seinen xaKIreicben notleidenden Ivlireidgenossen
angcdciben licssc, Laxare mir LandcsproduKren, l-leimarbeirserxeugnisse, Oebraucbsgegensrände aus
den bedrängten Industrien verkauscn vürdc. Aussübrungen scbveix, Auroren, die Leingevinne xu
VoKIrärigKeirsxvecKen ververrer.
Dies alles vobl organisiert und an mögliebst xablreicben Orten ausgesübrr, vürde sicber einen Lrsolg
ergeben. Der l, Augusr väre sicbcr der lag, an dem man den besirxenden öcbveixer daran erinnern
Könnre, dass es aucb nicbrsbcsirxende gibt, und leicbter vürde er den su norvendigen Kranken
springen lassen.

5S



0 B

¦

fl

véf

k
c

Bauer aus Grabs im Rheintal. Appenzeller.

«ff
5

5

Appenzeller



Ich halte es für bürgerliche Schwäche, dass am 1. August gearbeitet wird
Die Bundesfeiern scheinen mir zu sehr ins Fahrwasser der «Vereine» zu kommen.
Die schönste, weil natürlichste und einfachste, Bundesfeier erlebte ich in einem Bergdorfc: Auf einer
nahen Matte war ein Holzstoss errichtet. Beim Zunachten zogen die Kinder mit Lampions durchs
Dorf und auf jene Matte. Der Holzstoss brannte auf, die Glocken läuteten, und ein Geistlicher hielt
die Feierrede. Ein allgemein gesungenes Vaterlandslicd machte den Schluss.

Ich glaube auch, das Hauptgewicht sollte auf den Gedanken gelegt werden, dass das Redenhalten
nichts Unumgängliches ist, dass es besser wegfällt, wenn es nicht zur Erwärmung der Stimmung
beiträgt und dass man nur jemand darum ersuchen sollte, dem es ernst ist, etwas zu sagen; dann
aber sage er dieses Etwas in gedrungener, knapper, runder Form, schlicht, ehrlich, wenn möglich mit
Witz statt Pathos. Er halte eine Ansprache, nicht einen Zeitungsartikel, rede zu den wirklich
anwesenden Menschen, nicht zum Nationalrat oder zur freisinnigen Partei. Schweizerdeutsch, ja, wer's
kann, aber das sind in dieser Festrednerschicht ganz seltene Leute. Das meiste, was man zu hören
bekommt, ist in den Dialekt übersetztes Schriftdeutsch ohne Saft und Würze. Dann finde ich auch:
während des Glockengeläutes sollte andächtige Stille herrschen. Einmal fünf Minuten das Maul
halten! Vielen scheint das natürlich furchtbar. An die Wirte: das Abendessen so legen, dass das

Geläute vor- oder nachher allgemein angehört werden kann. Wenn keine gute Rede zu gewärtigen,
lieber bloss ein Lied. Warum lässt man auch nicht Gedichte (Stelle aus Schillers Teil oder eine
Schweizerballade — es gibt ja ein kleines Bändchen von A. Fischli in der „Schweiz, ein Stück
Geistesleben") vortragen. Ich möchte ganz besonders das Bändchen «O mein Heimatland», die
Schweiz im heimischen Liede des 14. bis 20. Jahrhunderts, herausgegeben von Gottlieb Bohnenblust
(Schweizerische Bibliothek No. 8, Rascher & Cie., Zürich, kostet etwa Fr. 1.50) empfohlen haben
Da findet man eine ausgezeichnete Auswahl, Kleines und Grosses, Einfaches und Kunstvolles.
Mundart und Schriftdeutsch, besonders viel von Keller, Meyer, Lienert, Leuthold, Ad. Frey, auch
Volkslieder.

Unsere Dorffeiern werden im allgemeinen nicht unwürdig begangen und bestehen hauptsächlich in
Höhenfeuern und Läuten der Glocken. Dazu komm: etwa noch eine Ansprache auf dem Dorfplatz
und Chorgesang. Eine sehr schöne Sitte ist die, dass das Holz zu den Höhenfeuern am
vorhergehenden Sonntag von der Jungmannschaft vorbereitet wird; oft eine strenge Arbeit. Raketen sind
in vielen Dörfern wegen der Feuersgefahr verboter.. Dort wo dies nicht der Fall ist, sollte man ein
solches Verbot erwirken.
Der einzige Punkt, der störend wirkt, ist der, dass in gut der Hälfte unserer Gemeinden die
Ansprache, meistens vom Pfarrer gesprochen, in deutscher Sprache stattfindet. Es geschieht dies aus
Rücksicht auf die dcutschschweizerischen Kurgäste. Die Wirkung ist aber, dass die Kurgäste, die
sich gefreut hatten, die romanischen Laute bei dieser Gelegenheit kennen zu lernen, davon stark
enttäuscht sind.
Die Hintansetzung unserer Landessprache ist aber für d.ese selbst und damit für die einheimische
Bevölkerung wertvermindernd und mit dem Heimatschutzgedanken unvertraglich. Da unsere
Vereinigung dieses Jahr die Organisation der Augustfeier innehat, gedenkt unsere Sektion dahin zu
wirken, dass die Feiern ganz romanisch durchgeführt werden.
Dass grössere Kurorte und einzelne Hotels die ganze Feier dazu missbrauchen, ihren Gästen ein
Fest zu bereiten, das mit der Würde unseres Nationalfeiertages wenig in Einklang steht, wird eine

allgemeine Tatsache sein.
«:•

Bisher wurde die Ansprache an das Volk gerichtet, an die Grossen, Erwachsenen, an jedermann, der
zuhören wollte. An den meisten Orten blieb die Jugend abseits und betörte sich am Feuerwerk
oder an Experimenten mit Knallfröschen und anderm Humbug.
Die Augustreden landauf und -ab ergiessen sich auf das in den Zeitungen schon hundertmal
umgepflügte Gebiet der Tagesfragen. Je höher die politische Rangstufe des Redners, um so schwungvoller

und behender schwenkt er auf die Bezirke der Politik.
Den tiefsten Eindruck der Bundesfeier empfand ich auf der Piazza della Riforma in Lugano, wo die
Schulkinder die Nationalhymne sangen. Nie mehr habe ich seitdem das «Rufst du mein Vaterland»

6o

Icb Kalte cs kür bürzerlicbc öcbväckc, class am l, August gcarbeiter vircl
Oie öundesfeiern scbeincn mir xu sekr ins KaKrvasscr cler «Vereine» xu Kommen,
Oie scbönsre, veil narürlicksrc unc! cinfacbsre, öundesfeier erlekre ick in einem Lergdoric; Auk eincr
nsken blakte var ein Klolxsross errickrcr, öcim x^unackrcn xogen clie Kindcr mir Kampions clurcks
Oorf unci auf jenc Vlarre, Oer riolxsruss brannre auf, ciie OlocKen läuteten, uncl ein Oeistlicber Kiclr
ciie Kcierrecie, Kin allgemein gesungenes Varerlanclsliccl macbrc cien öcbluss.

Ick glaube aucb, cias Kiauprzcvicbr sollke auf cien OecianKcn geiczt verclcn, ciass cias /Zcc/cn/i.l/kcn
nicbrs OnumgänglicKes isr, ciass es besser vegfällr, venn es nicbr xur Lrvärmung cier örimmung
beirrägr unci ciass man nur jemancl ciarum crsucben sollrc, ciem cs ernsr isr, crvas xu sagen; clann
aber sage er ciieses Lrvas in geclrungcncr, Knapper, runcicr borm, s:!i!icbt, ekrlicb, vcnn möglick mir
Virx srarr LarKos, Kr balre eine AnspracKe, nicbr cinen Zeitungsartikel, recic xu cicn virklick an-
vesenclcn k^lensckcn, nickr xum relational rar «cier xur freisinnigen Larrei. LcKvcixercleutscK, ja, ver's
Kann, aber clas sinci in ciicscr KesrreclnerscKicbr ganx selrcne Keure, Oas mcisre, vas man xu Kören
KeKommr, isr in clen OialeKr llberserxtes 8cKriftdcurscb olinc 8afr unci Wllrxc, Oann fincic icb aucb;
väbrencl cies OlocKcngeläures sollrc anciäcbrize öriile KerrscKen, Linmal fünf Vlinuten clas iVIaul

Kairen! Vielen scbeinr cias narürlick furcklbar. /Vn ciic Wirre; cias Abendessen so legen, ciass clas

Oeläure vor- ocier nacbbcr allgemein angebörr vcrcicn Kann, Venn Keine gure Ledc xu gevärrigcn,
lieber bloss ein Kieci, Varum lässr man aucb nicbr OcciicKrc (Hrclle aus äcbillers "Kell ocler eine
äckvcixcrballadc — cs gibr ja ein Kleines bäncicben von A.Kiscbli in cier „öcbvcix, cin ötllck
Oeisteslebcn ") vorkragen, Icb möcbrc gar.x besonders das Ländcben <rO mc/n //cimczk/anc/». dic
äcbveix im KcimiscKen Kicdc des 14, bis 2(Z, sakrliundcrrs, berausgegeben von OÄtt/ieö ö«^>ncn/>/«F!

(äckvcixcriscbe LibliorbeK «« 8, LascKer sc Oic,, x^llricb, Kosrer crva Kr, l,5ö) cmpfolrlen baben
Oa finder man eine ausgexeicbnere Ausvabl, Kleines und Orosscs, Linfacbes und Kunstvolles,
Vlundarr und öckrirrdcurscb, besonders viel von Keller, IVIever, Liencrr, Leurbold, Ad, Kre/, aucb
Volkslieder,

Onserc Oorlseiern Verden im allgemeinen nicbr unvürdig begangen und besreben bauprsäeblicb in
KiöKenfcucrn und Käuken der OlocKen, Oaxu Komm: crva nocK einc ^nsprackc auf dem Oorfplarx
und OKorgcsang, Linc sekr scköne äirre isr die, dass das Kioix xu dcn llöbenkeuern am vorber-
gckcnden Lonnrag von der ^ungmannsckafr vorbercirer vird; ofr eine srrenge Arbeit, LaKcren sind
in vielen Oörfern vegen dcr KeucrszcfaKr verborcn, Oorr vo dies nickr dcr Kall isr, sollrc man ein
solcbcs Verbor crvirken,
Ocr cinxige LunKr, d.'r srö,cnd virkr, isr der. dass in gur der Klälfrc unserer Oemcinden die An-
spracbc, meisrens vom Lfarrcr gesprocbcn, in deurscker LpracKc srarrkinder, Ks gcscbiebr dies aus
LücKsicKr auf die dcursckscbveixeriscbcn Kurgäsre, Oie Wirkung isr aber, dass die Kurgäsrc, dic
sicb gefrcur barren, die romanisckcn Kaurc bei dieser OclegenKeir Kennen xu lernen, davon srark
cnrräusckr sind,
Oie Kiinranscrxunz unserer KandcsspracKc isr abcr für d.csc sclbsr und damir für dic einkeimiscbc
LcvölKcrung vcrrvermindernd und mir dem KIcimarscKurxgcdanKen unverrrsglicb, Oa unsere Ver-
cinigung dieses labr dic Organisarion dcr Augusrieier innckac, gedenkt unsere ZeKrion dakin xu
virKen, dass die Keicrn ^anx romanisck durckgcfülirc verclcn,
Oass grössere Kurorte und einxelne riotels die ganxe Keier daxu missbraucben, ibren Oäsren ein
best xu bereiten, das mir dcr Vürdc unseres I>larivnalfcierragcs vcnig in Linklang srekr, vird einc
allgemeine latsackc sein,

-;-

Kisker vurdc die AnspracKe an das Volk gcricbrcr, an dic Orossen, Lrvacbscnen, an jedermann, der
xukören voilte. An den meisten Orlen blieb dic ^ugcnd abscirs und bcrörre sicb am KcuerverK
oder an Kxperimenren mir Knallfröscben und anderm ldumbug,
Oie Augusrreden landauf und -ab ergiesscn sicb auf das in dcn Leitungen scbon Kunderrrnal umge-
pflügte Oebicr d^r 'Lazcsfrazcn, lc böbcr dic polirisckc Langsrufc dcs Ledners, um so sckvung-
voller und bebender scbvenkr er auf dic LcxirKe dcr LoliriK,
Oen tiefsten Kindruck dcr Lundcsfeier empfand ick auf dcr Liaxxa della Liforma in Lugano, vo die
öcbulkinder die 7<arionalKvmne sangen, ?>lie mebr Kabe icb seitdem das «Lufsr du meiTi Vaterland»
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mit solcher Inbrunst und Begeisterung singen hören wie aus dem Mund dieser tausendköpfigen
Kinderschar.
Fort mit der Politik! Der Nationalfeiertag soll ein Tag der Jugend werden und die Ansprache muss
der Jugend gelten. Wer die Jugend gewinnt, hat die Zukunft. Lasst die Schulen in einem
feierlichen Umzug zum Festplatz wallen. Während des Umzugs läuten die Glocken, spielen die
Fanfaren. Ein kurzes kräftiges Wort ins Vaterländische, und die Augustfeier muss werden, was wir
eigentlich wollen, eine Freude, eine Besinnung, die im Kinde den nationalen Gedanken weckt und

rege hält, ein wohlbestellter Ackergrund, auf dem der Staatsbürger erzogen wird.

Die Feiern haben mich noch selten befriedigt, weil zu laut, zu äusserlich. Einmal erlebte ich eine
Feier in den Bergen, als ich in Wangs in den Ferien weilte. Als die Dämmerung sank aufs Schweizerland

und auf allen gegenüberliegenden Höhen bis hinauf zu den Churfirstengipfeln die Feuer
still und gross aufflammten in den wunderbaren Sternenhimmel, als aus dem Tal gedämpft und
vielstimmig Glockenklang durch die Nacht sang, da habe ich allein am Waldrand ob der Ortschaft
für mich die feinste, tiefste und beste Augustfeier verspürt. Ich habe das Gefühl und werde es nie
los, dass wir zu viel festen an diesem Tage, zu laut tun, wo doch die Schweizerseele still und
andächtig, dankbar und ohne Trubel des Vaterlandes und seiner Segnungen gedenken sollte. Ich
würde alles Feuerwerk, allen Krach ausmerzen und bei dem lodernden Feuer bleiben. Ein knappes
zu Herzen gehendes Wort zu einigen alten guten Liedern, die das Volk gern hört und mitsingen
kann, und damit fertig! Ich verspreche mir von künstlich aufgepäppelten Dingen wenig, denn sie

vermögen nicht die Seelen zu erwärmen, zu packen und den schwerfälligen Schweizer in seiner
Herzenstrockenheit zu elektrisieren, aufzurütteln aus dem Alltagstramp und politischer Verkrampftheit.

Jeder sieht ja heute nicht mehr Land und Volk, nur noch seinen Mist und seine Partei, sein

Interesse. Der Schwung, die Begeisterung für eine vaterländische Idee ist leider in Sport und Kleinkram

untergegangen. Es ging und geht uns zu gut! Eine Gefahr würde uns wohl wieder wecken!

î&tt ifktmatfdjuß in öer ^djtrm'ä.

Schweizer Heimatwerk. Aus dem Bericht über
die Tätigkeit der ersten zwei Jahre: Der beste

Maßstab für einen Krämerladcn ist sein Umsatz.

Während des Jahres 1930 belief sich der
Umsatz des Heimatwerks Zürich auf Franken
106 959. Im Jahre 1931 stieg er auf 161004.
Gewiss ein ermutigendes Ergebnis (in Krisenzeiten!

D. R.). Auch die nicht geringen
Unkosten konnten in beiden Jahren gedeckt und
eine bescheidene Abschreibung vorgenommen
werden. Das freut uns ganz besonders, zeigt
es doch, dass das Heimatwerk auch kaufmännisch

auf gesundem Boden steht. Wir entkräften

damit ein Vorurteil, das wir schon oft
angetroffen haben: Man glaubt da und dort
immer noch, das Heimatwerk lasse sich seine
Geschäftsunkosten einfach aus der Staatskasse
bezahlen.

Die erfreuliche Steigerung des Umsatzes konnte
allerdings nur dank einer Reihe ausserordentlicher

Vcrkaufsgelcgenheiten erzielt werden. An
der ZIKA in Zürich, an der WOBA in Basel,

am schweizerischen Trachtenfest in Genf, ja so¬

gar auf Jahrmärkten schlug das Heimatwerk
seine Stände auf. In Soiothurn, in Luzern, in
den grössern Ortschaften rings um den Zürichsee

wurden mit Hilfe von Frau'nvereinen Wan-
derverkäufc durchgeführt. Im Spätherbst 1931

veranstaltete es im Kunstgewerbemuseum der
Stadt Zürich und daran anschliessend im
Gewerbemuseum Winterthur grössere Ausstellungen.

In Brugg, Baden und Genf wurden neue
Verkaufsstellen eingerichtet. In Bern bringt das

Oberländer Heimatwerk auch die Heimarbeiten
der übrigen Bergkantone zum Verkauf.

Nationalpark. Wir entnehmen dem Jahresbericht

1932, dass der Jagdbannbezirk zwischen
Zernez und Scanfs nun bis zum lnn hinunter
erweitert worden ist und dem Park neue
Gebiete bei Ova Spin und Val Trupchum
angegliedert worden sind. Dadurch ist bessere
Gewähr für die Erhaltung von Hirsch-, Geras-
und Rehwild und für Gebirgshühner geboten.
Für die Erforschung der Wirbeltiere des

Nationalparks wurde ein ausführliches Programm
ausgearbeitet.

(.2

mir ««Icker Inbrunst uncl Begeisterung singen Kören vie aus clem IVlund clieser rsusendkopkigen
Kinderscbsr.
Korr rnir cicr LoliriK! Oer r>Isrionslkeierrsg soll ein lag cler lugend verclen uncl clie AnsprscKe muss
cier fugend gellen, Ver ciie lugend gevinnc, Kar ciie ?ukunkt, Lassr clie öckulen in einem tele»
licken Omxug xum Lestplsrx vollen, VäKrend cles Omxugs läuren clie OlocKen, spielen clie Ksn-
raren. Kin Kurxes Krakliges Vorr ins VarerlsndiscKe, unci ciie Augusrkeier muss vercien, vas vir
eigenrlick vollen, eine Kreucie, eine Besinnung, ciie im Kinde cien nationalen OecianKen veckr uncl

rege Kälr, ein voKIKesrellrer Ackergrund, auk clem cler Lrsslsbürger erxogcn vircl.

Oie Leiern Kaken micK nocK seiren Kekrieciigr, veil xu laur, xu susserlicb, Linmsi eriekre ick eine
Keier in clen Bergen, als ick in Vangs in clcn Kerien veiirc. Als ciie Oämmerung sank auks Lcbvei-
xerlanci uncl auk allen gegenüberiiegenclen Höben bis Kinauk xu cien Oburkirsrengipkeln ciie Leuer
srill unci gross aukkiammren in cien vunclerbaren LrernenKimmel, als aus ciem lal gedämpkt unci

vielstimmig OlocKenKIang clurck clie Kacbr sang, cia babe icb allein sm Valclrancl ob cier Orrscbakr
kür micb ciic kcinsre, tieksre unci beste Auguslkeier verspürt, Icb babe cias Ockübl uncl vercie es nie
los, class vir xu viel kesren sn ciiesem läge, xu lsur tun, vo ciocb ciie öcbveixerseele srill unci

snciäcbrig, ciankbar unci obnc lrubel cies Vaterlandes unci seiner Legnungen gedenken sollte, Icb
vürde allcs LeuerverK, allen Kracb ausmerxcn und bei dem lodernden Keuer bleiben. Kin Knappes
xu llerxen gebendes Vorr xu einigen alren guten biedern, die dss Volk gern Körr und mirsingen
Kann, und damir kerrig! Icb vcrsprccke mir von KünsrlicK aufgepäppelten Oingen venig, denn sie

vermögen nickt dic Leelen xu crvärrnen, xu packcn und den sckverkälligcn öcbveixer ?n j«ner
/Vcrxcnjtroc/?cn/>cit xu elektrisieren, aukxurürreln aus dem Allragsrrarnp und poliriscker VerKrsmpkr-
Keir, leder siekr ja Keure nickr mekr band und Volk, nur nocK seinen ?>Lsr und seine Larrei, sein

Interesse, Oer Lcbvung, die Legeisrerung kür cine varerländiscbe Idee ist leider in Lport und Klein-
Kram untergegangen. Ks ging und gekc uns xu gur! Kine Oekabr vürde uns vobl vieder veckcn!

Der Heimatschuß in der Schweiz.

Lcbveixcr KleimstverK. Aus dem öericbr übcr
die lärigkeir der ersren xvei ^sbre: Oer beste

IVlslZsrsb kür einen Krämerlsden isr sein Om-
sarx. Väbrend des lsbres l?Zll beliek sicb der
Omsarx dcs HeimsrverKs Surick auk KrsnKcn
106 ?5?. Im lakrc I9ZI srieg cr auk I6l 004,
Oeviss ein ermutigendes Lrgcbnis (in Kriscn-
xciren! O, L,). Auck die nickr geringen On-
Kosren Konnren in beiden labren gedeckt und
eine bcsckcidcnc Abschreibung vorgenommen
verden. Oas kreur uns gsnx besonders, xeigr
cs docb, dsss das KleimarvcrK aucb Ksukmän-
niscb suk gesundem Loden srebr. Vir entkräk-
ren damir ein Vorurteil, das vir scbon okr an-
gcrrokkcn Ksben: IVIsn glaubr ds und dorr im-
mer nocb, dss KIcimstvcrK Isssc sicK seine Oe-
sckäkrsunkosrcn einkack aus dcr LraarsKasse bc-
xaKIcn,

Oic crkreulickc Lrcigcrung des Omsarxes Konnre

allerdings nur dank einer LeiKc ausserordent-
lickcr VerKauksgelcgcnKciren erxielr verden. An
dcr ^IKA in x^llrick, an der VOLA in Lasel,

am sckvcixerisckcn lrackrenkesi in Oenk, js so-

gsr suk lskrmsrkren scKIug dss KleimacverK
seine Ltsnde suk. In Lolorburn, in Luxern, in
den grösscrn OrrscKskren rings um dcn X^üricb-

see vurdcn mir Llilke von Krau? nvereinen Van-
derverkäuke durcbgckükrr. Im öpärberbsr I?Zl
veransralrcte es im Kunstgewerbemuseum der
Lrsdr X^üricb und daran anschliessend im Oe-
verbemuscum Vinrerrbur grössere Aussrcllun-

gen. In Brugg, öadcn und Ocnk vurden neue
VerKaukssrellen cingerickrct, In Lern bringr das

Oberländer KleimarvcrK aucb die Heimarbeiten
dcr llbrigcn LergKanrone xum VcrKauk,

KstionalpsrK. Vir enrnekmcn dem l^nrcsbc-
ricbr l?Z2, dass der IsgdbsnnbcxirK xviscben
?erncx und Lcanks nun bis xum Inn binuntcr
erveirerr vorden isr und dem LarK neue Oe-
biete bei Ova Lpin und Val 1'rupcbum angc-
gliedert vorden sind, Oadurcb ist bessere Oe-
väbr kür die Lrbairung von Klirscb-, Ocms-
und Lcbvild und kür Ocbirgsbllbner geboren,
Kür die Lrkorscbung dcr Virbclricre des bistio-
nslparks vurde ein auskübrlicbes Lrogrsmm
susgcsrbcircr.
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